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Von Wolfgang Malzahn 

Wittmund – Wie es sich an-
fühlt, wenn plötzlich die gan-
ze Welt zusammenbricht, das 
erlebt in diesen Tagen Moha-
mad Bibo aus Wittmund. Der 
39-jährige Kriegsflüchtling 
aus Syrien hat für sich, seine 
Frau und seine vier Kinder im 
Harlingerland seine zweite 
Heimat gefunden. Er arbeitet 
seit fünf Jahren fest als Klima-
techniker und droht nun an 
den Mühlen der deutschen 
Bürokratie zu zerbrechen. 
Denn sein „Antrag auf Ertei-
lung einer unbefristeten Nie-
derlassungserlaubnis“ –   in 
schönstem Behördendeutsch 
der Wunsch nach einer deut-
schen Staatsangehörigkeit –  
stellt ihn vor schier unüber-
windbare Hürden.

Die Vorgeschichte: Moha-
mad Bibo gehörte in Syrien 
einer gut situierten Familie 
an. Sein Vater und er hatten 
beide ein eigenes Unterneh-
men. Zusammen gehörten ih-
nen fünf Häuser. Als in seiner 
alten Heimat die Welt noch in 
Ordnung war, noch kein Krieg 
herrschte, leistete er seine 
zweieinhalbjährige Wehr-
pflicht ab. Anschließend ging 
er nach Griechenland, um 
dort zu arbeiten. 2012 kehrte 
er jedoch nach Aleppo zurück. 
„Weil ich meine Eltern ver-
misst habe“, wie er sagt. Doch 
mittlerweile herrschte Krieg 
in Syrien, und Mohamad Bibo 
erhielt einen Einberufungsbe-
scheid. „Da bin ich abgehau-
en“, gibt er freimütig zu. Er 
flüchtete mit seiner Frau und 
seinen zwei Kindern in die 
Türkei. Von dort aus brauchte 
die junge Familie 27 Tage, um 
nach Berlin zu kommen. 
Deutschland  war das erklärte 
Wunschziel des Syrers.

Zurück in den Beruf

Für Mohamad Bibo stand 
immer fest, dass er in 
Deutschland in seinem er-
lernten Beruf als Klimatechni-
ker arbeiten wollte. Über das 
„Hands of Fame“-Projekt „Wir 
sitzen alle in einem Boot“ be-
kam er ersten Kontakt zu dem 
Wittmunder Gerd Thellmann. 
Der erkannte schnell, was für 
ein engagierter Zeitgenosse 
Mohamad Bibo ist. Nach dem 
Projekt konnte er ihn schnell 
an eine Fachfirma vermitteln, 
bei der er innerhalb der ver-
gangenen fünf Jahre zum Vor-
arbeiter aufstieg. Nur für die 

Migration  39-Jähriger braucht dringend neuen Pass – doch dafür müsste er seine Freiheit riskieren

„Ich gelte in Syrien als Fahnenflüchtiger“

in Deutschland üblichen bü-
rokratischen Vorgaben für 
Flüchtlinge hatte der mittler-
weile 39-Jährige keine Zeit. 
Den Integrationskurs, für den 
der deutsche Staat zumeist 
zwischen 3000 und 7000 
Euro pro Person aufwendet, 
machte er nicht, weil er lieber 
arbeiten wollte. Deutsch 
brachte er sich selbst mit dem 
Handy bei und spricht es 
mittlerweile fast fließend. Bei 
der Kreisvolkshochschule 
meldete er sich selbst für die 
so genannte B1-Prüfung an, 
zahlte aus eigener Tasche die 
27 Euro Prüfungsgebühr – 
und fiel durch. Gerd Thell-
mann hat dafür viel Verständ-
nis: „Ich habe mir das ange-
guckt. Wenn ich diesen 
Deutsch-Test machen müsste: 
Ich weiß nicht, ob ich den be-
stehen würde. Vor allem: Was 
bringt es, wenn ein Migrant 
alle Bundesländer und Bun-
despräsidenten auswendig 
dahersagen kann?“

In zwei Monaten läuft der 
syrische Pass von Mohamad 
Bibo ab. Für die sogenannte 
Niederlassungserlaubnis ist 

ein gültiger Pass aber zwin-
gend vorgeschrieben. Die 
Ausländerbehörde hat Bibo 
empfohlen, nach Berlin zur 
syrischen Botschaft zu fahren 
und sich dort einen neuen 
Pass zu besorgen. Der Syrer, 
der mittlerweile zwei weitere 
Kinder hat (zwei seiner Töch-
ter sind schwer krank), ist ent-
setzt: „Ich gelte als Fahnen-
flüchtiger, weil ich meinem 
Einberufungsbescheid nicht 
nachgekommen bin. Was 
meinen die deutschen Behör-
den wohl, was mit mir pas-
siert, wenn ich in die syrische 
Botschaft gehe?“

„Wahre Wucherpreise“

Dazu ist bekannt, dass die 
syrische Botschaft mit Billi-
gung der deutschen Politik 
wahre Wucherpreise für die 
Ausstellung von Pässen kas-
siert, wie Thellmann sagt. Im 
November sind sie erst er-
höht worden: Auf 700 Euro 
für den regulären Pass, auf 
1000 Euro für die Express-
Version. Und die meisten Be-
troffenen wählen die teure 

Express-Version, weil die Be-
arbeitung regulär ein Jahr 
dauert – womit es wieder 
Probleme bei der Ausländer-
behörde gibt. Nach Recher-
chen der Organisation „Adopt 
a Revolution“ soll das Assad-
Regime mit Billigung der 
deutschen Politik jährlich 
Hunderte Millionen damit 
kassieren, dass die Pässe nur 
zwei Jahre lang gültig sind. 
Auch für Mohamad Bibo steht 
fest: „Die deutsche Politik 
hilft Assad bei der Finanzie-
rung seines Krieges ohne En-
de.“

Der 39-Jährige weiß derzeit 
weder aus noch ein: „Wenn 
ich keinen Pass bekomme, 
muss ich meine Arbeit nie-
derlegen, weil die Firma sonst 
Probleme bekommt.“ Dabei 
habe er sowohl von seiner Ge-
burtsurkunde, von seiner 
Heiratsurkunde und von sei-
nem Soldatenpass deutsche 
Übersetzungen anfertigen 
lassen. Er kann einen Miet-
vertrag und seine Kranken-
versicherung nachweisen, 
außerdem die Teilnahme-
Nachweise an Sprach- und In-

tegrationskursen. Doch die 
Ausländerbehörde besteht 
auf einen gültigen Pass.

Er gibt sich kämpferisch

Gerd Thellmann hat bei  
Politikern nachgefragt. Doch 
die verwiesen lediglich auf die 
bestehende Gesetzeslage. Der 
Wittmunder, der über seine 
Stiftung „Kinder in Not“ die 
Familie Bibo bereits mehr-
fach unterstützt hat, gibt sich 
kämpferisch. „Ich werde Bibo 
nicht im Stich lassen. Zur Not 
gehe ich für ihn nach Berlin in 
die syrische Botschaft.“

Doch da wird er wohl kaum 
etwas ausrichten können. 
Über eine Vollmacht besteht 
zwar durchaus eine Möglich-
keit, an den Pass zu kommen. 
Doch das dürfen nur Ver-
wandte ersten Grades, also 
Mohamads Bruder oder seine 
Ehefrau. Doch die wird er nie-
mals darum bitten, denn: 
„Wenn der syrische Geheim-
dienst feststellt, wer sie sind, 
behalten sie die als Geiseln, 
um an mich heranzukom-
men.“

Gerd Thellmann, Vorsitzender der Stiftung „Kinder in Not“(links), diskutiert mit Mohamad Bibo  über Möglichkeiten, wie er an 
einen aktuellen Pass kommen könnte, ohne dafür unter großer Gefahr in die syrische Botschaft nach Berlin reisen zu müs-
sen. Die Chancen dafür gehen gen Null.  BILD: Wolfgang Malzahn

Wittmund/pet – Wenn  jedes 
Jahr zum Wittmunder Bürger-
markt die Klüterbahn des 
KBV „Einigkeit“ Uttel aufge-
stellt wird, messen sich Groß 
und Klein im Werfen der Bo-
ßelkugel. Alle Boßler des Ver-
eins stehen  drei Tage ehren-
amtlich am Stand und spor-
nen die Besucher mit guter 
Laune und Herzlichkeit an.

Eins zu Eins als Spende

 Der Betrag, der pro Spiel 
erhoben wird, geht eins zu 
eins in eine Spendenbox. Und 

diese Erlöse gehen seit fast 50 
Jahren direkt  vom KBV „Einig-
keit Uttel“ an den Freundes-
kreis Schlosspark.  Eine jahr-
zehntelange Freundschaft hat 
sich zwischen diesen Ver-
einen gebildet. Die ersten, die 
sich in den 1970er-Jahren zu-
sammentaten, waren wohl 
Ur-Uttler Fidi Ihnen und einer 
der Gründer des Freundes-
kreises Schlosspark, Georg 
Arnz. 

Eine Abordnung beider 
Vereine traf sich im Dezem-
ber, um die Freundschaft zu 
besiegeln. Zum 100-jährigen 

Jubiläum des Boßelvereins 
schenkte der Freundeskreis 
einen Baum, der am Eingang 
Uttels platziert wurde. 

Hundert Jahre blühen

„Es ist ein feierlicher An-
lass“, sagte Freundeskeis-
Schlosspark-Mitglied Harm-
Dierk Wellmann. „Diese Win-
terlinde möge hundert Jahre 
blühen und wachsen wie euer 
Verein.“ KBV-Vorsitzender 
Helge Eilts dankte dem Freun-
deskreis für das Geschenk: „Es 
ist eine Freundschafts-Linde.“

Mitglieder des KBV „Einigkeit“ Uttel und des Freundeskrei-
ses Schlosspark trafen sich zur Baumpflanzung. BILD: Gritje Peters

Eine Linde  der Freundschaft 
Vereine  KBV und Freundeskreis pflanzen Baum in Uttel

Diebstahl aus Auto 
Blersum – Unbekannte haben 
in der Nacht zum 28. Dezem-
ber in Blersum Geld und per-
sönliche Gegenstände aus 
einem Auto in Blersum ge-
stohlen. Der blaue, unver-
schlossene Daimlerchrysler 
stand auf einer Auffahrt an 
der Burhafer Straße. Auf der   
Rückbank lag eine Handta-
sche. Die Täter öffneten diese 
und nahmen Geld und Gegen-
stände mit. Hinweise werden 
bei der Polizei Wittmund 
unter  T  04462 / 9110
entgegengenommen.

Automat beschädigt 
Wittmund – In Wittmund ist 
es in der Nacht zu Freitag zu 
einer Sachbeschädigung ge-
kommen. Unbekannte Täter 
zündeten gegen 0.15 Uhr 
einen pyrotechnischen 
Gegenstand an, den sie
zuvor in den Ausgabeschacht 
eines Zigarettenautomaten 
legten. Dieser befand sich
an der Hauswand an der Nor-
derstraße. Anschließend 
flüchteten die Täter ohne
Diebesgut. Hinweise an die 
Polizei unter T  04462 / 9110. 

Blaulicht

DRK-Treff
zieht zurück an
Karl-Bösch-Platz

Feuerwehr holt Bäume
Carolinensiel – Die Jugend-
feuerwehr Carolinensiel  sam-
melt am  Samstag, 7. Januar, ab 
9 Uhr die Tannenbäume in 
den Ortschaften Carolinensiel 
und Harlesiel. Die Mitglieder  
der Jugendfeuerwehr freuen 
sich über eine kleine Spende.

Kohlessen in Ardorf 
Ardorf – Der Heimatverein 
Ardorf lädt zum Kohlessen am 
Samstag, 14. Januar, ein. Tref-
fen ist  um 12 Uhr in der Gast-
stätte Müller. Anschließend 
Umtrunk in den Heimatstu-
ben. Anmeldung bis 12. Januar 
bei der Vorsitzenden Waltraud 
Ennen, T  04466 / 283. 

Kurz notiert

Wittmund/akl/ – Margret 
Holzke und ihr Team haben 
am Montag die Kisten ge-
packt: Der DRK-„Treff am Son-
neneck“ zieht aus dem ehema-
ligen Nagels Eiscafé zurück an 
den Karl-Bösch-Platz 4. „Es ist 
der dritte Umzug in sieben 
Jahren“, 
sagt Mar-
gret  Holzke. 
Der Umzug 
in Nagels 
Eiscafé war 
nötig ge-
worden, 
weil das 
DRK am 
Karl-Bösch-
Platz ein Corona-Testzentrum 
eingerichtet hat. Doch der 
Testbetrieb läuft ab sofort in 
der Stadthalle/„Residenz“. 

 Der „Treff am Sonneneck“ 
öffnet  am Montag, 9. Januar, 
zum ersten Mal am neuen 
Standort. Zur 1. Veranstaltung  
ab 14.30 Uhr trifft sich dann 
der Computer-Stammtisch. In-
teressierte, die Probleme mit 
dem PC, Laptop, Smartphone 
und anderem  haben, können 
sich hier beraten lassen. Um 
den Service kümmert sich das 
Sonneneck-Team mit Margret 
Holzke und Elisabeth Lampka. 

Margret 
Holzke
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